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Einführung
Im Juni 1896 hatte die Leitung der United Confederate Veterans in klarer Voraussicht den Entschluss gefasst, eine neue Organisation zu schaffen, für die kommenden Generationen um das Andenken der Konföderation wach zu halten.. Sie wurde Sons of Confederate Veterans (SCV) genannt. Die Gründer dieser Organisation wollten verhindern, dass bestimmte Gruppen oder Individuen in der Zukunft, die Ehre des Konföderierten Soldaten beschmutzen könnten und die Gründe für die er kämpfte, in ein falsches Licht zu stellen.
Als Organisation können wir die Argumentation einiger uns feindlich gesinnter Gruppierungen, das angeblich die zum Teil schlechten Beziehungen zwischen den Rassen in Amerika in gewisser Hinsicht auf die Gefallenen der Konföderation zurückzuführen ist, Männer die vor numehr 140 Jahren für die Unabhängigkeit gekämpft haben und für sie gestorben sind. Neine, „das Übel“ ist nicht das Erbe der Konföderierten Veteranen.
Der SCv besteht heute um Zeugnis zu geben einer ehemals bestehenden souveränen Nation, der Konföderierten Staaten von Amerika und dem moralischen Kaliber unserer Vorfahren im Süden Tribut zu zollen. Vom guten Beispiel beseelt, ihre Fehler eingesetehend, hatten sie den Mut und die Courage, ihren Überzeugungen zu folgen und Vaterlandsliebe, Familientreue, Respekt und Treue zu den religiösen Werten und dem Pflichtbewusstsein zu folgen.
Alle Konföderierten Veteranengräber, die im ganzen Land vertstreut sind geben Zeugnis von Prinzipien, von Mut gegenüber der Schwierigkeit, von Überzeugung auch in der Niederlage und dass ein jeder die innere Kraft hatte bis zuletzt zu alledem zu stehen. Jetzt ist es an uns, den Amerikanischen Traum weiterzuführen und hierfür wollen wir die Worte eines alten Konföderierten Soldaten zitieren: „Jedes Konföderierte Grab ist ein Monument des alten Südens – ein Land grosser Ideale!“
Konföderierte Helden
ROBERT E. LEE.
Ein berühmter Regisseur nannte vor kurzem unseren geliebten General einen Verräter und verglich ihn mit Leuten wie Hideki Tojo und Adolf Hitler. Skandalös und grotesk zugleich, von jemanden der es eigentlich besser wissen sollte. Wir wollen an ein Zitat erinnern, ausgesprochen im Repräsentantenhaus der Vereinigten Staaten, über den grössten General der amerikanischen Geschichte: „Die Geschichte ist voll von militärischen Genies, deren Mut und Kapazität sie zu grossen Kriegern machte, von denen deren Intellekt sie brühmt in den Feldern der Literatur und der Wissenschaft machte, von denen deren Glaube und Beständigkeit von grossem Beispiel für die Spiritualität im Leben der menschen waren, aber, wo, wenn ich sie fragen darf, finden sie diese Tugenden so vereint als in Robert E. Lee? 

Diese Tugenden von General Lee basierten auf Ehre, Pflichtbewusstsein, Opferbereitschaft, Tapferkeit. 
STONEWALL JACKSON. 
Ken Burns nannte ihn in seinem TV “Meisterwerk”  einen „tiefgläubigen, blauäugigen Killer“. Ist das wahr? Nein. Aber dieser Spruch, in der ganzen Welt verbreitet, stammt von einem Mann, der nicht einmal einen Abschluss in Geschichte hat. Wer Jackson besser kennt weiss, das der Kommandeur der „Kavallerie zu Fuss“ ein zutiefst religiöser Mensch war, zugleich ein brillanter Stratege und ein Soldat, dessen Tugenden von allen respektiert wurden die in kannten, ob Konföderiert oder Unionist.
Die Konföderierte Verfassung
Sie war der Verfassung der USA ganz ähnlich, aber beinhaltete die Möglichkeit eines Vetos des Präsidenten und begrenzte die Gewalt des Kongresses in Steuerpolitik und Haushaltsbeschlüssen. Angesichts der heutigen Haushaltslage in den USA und des Defizits sollte man vielleicht ein Auge auf dieses nun 145 Jahre alte Dokument werfen.
Die Konföderierte Verfassung verbot auch den Import von Sklaven. Sie Sektion 9, Artikel 1: „Der Import von Negern afrikanischer Rasse aus jedwelchem Land ausser Sklavenstaaten der Union oder Territorien der USA ist hiermit verboten und es obliegt dem Kongress entsprechende Gesetze zur Durchsetzung desselben zu verabschieden.“

Hassgruppen
Diese Organisationen haben die Flagge der Konföderation usurpiert und benutzen sie in schändlichster Weise. Wir bedeauern zutieft diesen Missbrauch und die falsche Bedeutung die unsere Symbole dadurch erhalten. Es existieren kleine Gruppen in unserer Gesellschaft, die versuchen auf nationaler Ebene eine Front rassistischer Vorurteile gegen ihre Mitbürger aufzubauen. Diese Gruppen versuchen ihr krankhaftes Denken den anderen Menschen einzutrichtern und zwar durch Verwendung gefälschter Informationen. Derzeitig versuchen sie die Ideale und die Überzeugungen, das kulturelle Erbe, von abertausenden Manschen aller Rassen, die gemeinsam gelebt, gekämpft und gestorben sind in Misskredit zu bringen.
Allein die Sache, dass einige Menschen das Kampfbanner der Konföderation als ein Symbol des rassenhasses sehen und der Sklaverei, bedeutet noch lange nicht, dass dies wahr ist. Es ist das gleiche sich wiederholende Lied von „Sklaverei, Unterdrückung und Rassismus“, das benutzt wird, um diese Fahne schlechtzumachen. Der Ku-Klux-Klan benutzt seiot jeher auch die Fahne der USA bei Demonstrationen und Paraden, warum gilt diese Fahne nicht als kontrovers?
Es ist wahr, dass Hassgruppen wie der KKK den Gebrauch des Konföderierten Schlachtbanners zu ihren eigenen niederträchtigen Zwecken pervertiert haben. Eine der Gründe weswegen der KKK und die Hassgruppen sich unserer Fahne bemächtigten war es auf lokaler Ebene im Süden Symphatien für ihre Aktivitäten zu sammeln.
Die Sons of Confederate Veterans versuchten, den Missbrauch der Fahnen durch Gerichtsbeschluss zu verbieten. Bedauerlicherweise urteilten die Gerichte, dass die Fahne ein „öffentliches Gut“ sei und von jedermann zu benutzen. Es wird wirklich Zeit unsere Fahne aus den Händen derer, die sie beschmutzt haben su retten und ihre wahre Bedeutung als nobles Symbol der Kultur der Südstaaten wiederherzustellen. Das was sie wirklich ist.
Cuando un individuo o un grupo levantan el fantasma del racismo acerca del nombre elegido para un colegio, tienen ciertamente la obligación ante sus seguidores, la comunidad general y los descendientes del nombre acusado, de presentar pruebas a las acusaciones hechas. Usar el fantasma del racismo significa formular una acusación muy seria y hacerlo sin pruebas documentales es un acto irresponsable, falto de conciencia y en definitivo contraproducente a mejorar las relaciones étnicas.
La pregunta que hay que hacer a algunos de nuestros oponentes, quienes recientemente se presentaron a la prensa como “los portadores del estandarte de la justicia y la igualdad social” es: ¿Qué baremo usa su organización para detectar y determinar el racismo? Hasta ahora las acusaciones públicas esgrimiendo la existencia de connotaciones raciales han sido apoyadas por nada más que retórica vacía, basada en la suposición, la imputación gratuita o creencias hipotéticas. 
Francamente, estas argucias públicas son una afrenta a cualquier consejo escolar a la hora de tomar una decisión y muestra también públicamente el desprecio hacia aquellas personas con un enfoque más equilibrado y un sentido de la objetividad.
Historia
La Historia, después de todo, no es el pasado, sino la manera en que se relata dicho pasado en el presente. Un relato que puede decir menos de un tema que del periodo en que se ha escrito sobre él.

La ente que siguió a la bandera confederada nunca quiso derribar el Gobierno americano. Deseaban establecer su propio gobierno, tal y como lo habían hecho sus padres en la  primera Revolución Americana. Aquellos que conocen las razones de la secesión y la resultante guerra entre los estados saben que el factor esclavitud no fue de consideración en esas razones. Fueron los impuestos injustos impuestos sobre el comercio del Sur por un Congreso que favorecía al Norte. La bandera de batalla se convirtió en símbolo y enseña de grupo de las fuerzas del Sur cuando el Norte nos invadió para forzarnos de vuelta a la Unión.
El Gobernador Zell Miller de Georgia dijo que la bandera “mostraba el orgullo del esclavismo”. Como profesor de historia debería saber que más del 90% de los soldados en el Ejército Confederado no poseían esclavo alguno y que Lincoln no liberó ningún esclavo en Maryland, Delaware, Kentucky, Missouri o Washington D.C., sitios donde hubiera podido hacerlo.
Está en nosotros, los descendientes de aquellos bravos soldados, el tomar de nuevo la bandera y vigilar que sólo se use como símbolo de orgullo de nuestro gran legado sureño. Más de un millón de sureños, nuestros antepasados, lucharon durante cuatro años bajo la bandera confederada de batalla. Estos hombres luicharon, y muchos murieron, por los principios fundamentales del gobierno constitucional que heredaron de los Padres Fundadores. Aunque fueron derrotados por una tremenda superioridad numérica t en recursos, nos han dejado un gran legado de valor, espíritu de sacrificio, devoción al sentido del deber, a su hogar y la familia.
Antes de la “Guerra Civil”, el propio Gobierno de los Estados Unidos apoyaba la esclavitud, igual que mucho antes lo había hecho la administración colonial inglesa. Empezaron a traficar con esclavos en 1562. Massachussets fue la primera colonia donde se legalizó la esclavitud en 1641. Cuando se firmó la Declaración de Independencia el 4 de Julio de 1776 la esclavitud era legal en todas y cada una de las 13 colonias convertidas en estados. Esclavos fueron importados bajo control de la corona británica o española antes de la Revolución Americana y posteriormente bajo la bandera de los Estados Unidos. Ni uno solo fue importado bajo el Gobierno Confederado, la Constitución Confederada prohibía su importación. Y la bandera confederada jamás se izó sobre mercados de esclavos o alojamientos de esclavos.
El enfoque nuevo acerca del tema esclavitud tiene por intención reescribir la Historia a expensas de los hechos. La Historia no es buena ni mala, es meramente una sucesión de hechos. Resulta ridículo creer que educadores y la opinión pública general estén dispuestos a aceptar o dar crédito alguno a afirmaciones lanzadas por individuos que aplican puntos de vista actuales a eventos de la Historia. pero esa es exactamente la vara de medida y el procedimiento seguido por nuestros oponentes que tan convincentemente muestran su falta de sensibilidad y etnocentrismo al usar hipótesis peyorativas contra nuestro legado sureño.
Nuestros ancestros tuvieron la idea correcta – crearon los Estados Confederados de América y lucharon bajo su bandera porque fueron gentes con visión. Sabían que mediante el trabajo, la autodisciplina y bajo una equitativa forma de gobierno constitucional, se podía alcanzar una sociedad con igualdad de oportunidades para conseguir poseer la propia granja, un hogar, un negocio, sin ser empobrecido por impuestos excesivos que además no irían en beneficio de la propia comunidad. 
Y no fueron a la Guerra para conquistar o subyugar al Norte, sino que lo hicieron como sus antepasados durante la Revolución Americana, por la Libertad y la Independencia, y la posibilidad de mejorar sus condiciones mediante el fruto de su trabajo con el sudor de su frente. Todo cuanto querían era la posibilidad de mejorar y ampliar las posibilidades de una vida de calidad para generaciones futuras, sin la interferencia de imposiciones unilaterales en impuestos y política yanquis.
Negros del Sur
Tanto blancos como negros lucharon bajo la bandera que hoy algunos quieren ver desaparecer. 3000 negros bajo armas estaban con Stonewall Jackson en la campaña de Maryland en septiembre de 1862. Sirvieron en un ejército sureño integrado luchando por una nación independiente. Los testimonios históricos acerca del servicio militar de negros bajo la bandera de combate se encuentran escritos con su propia sangre (y en los Official Records). Sus sacrificios al lado de sus hermanos blancos sureños les hicieron merecedores de honor en las memorias del Sur. para los estimados 93.000 negros que sirvieron a la Causa del Sur durante la Guerra, la bandera de batalla del Sur representó sus esperanzas de libertad en una nación libre e independiente. El primer encuentro entre negros confederados y federales se dio en la Batalla del Crater, en Petersburg 1864. El combate fue muy duro y cuerpo a cuerpo. Ambos lados estaban motivados por el amor a su país, el deber y la causa que cada uno representaba. Cada uno seguía su propia bandera. 
Ed Smith, profesor de Historia en la American University in Washington, D.C., ha argumentado que la Confederación  no hubiera resistido ni cuatro meses, mucho menos cuatro años,  sin el apoyo de los negros del Sur. En años de extensas investigaciones Smith ha encontrado gran número de evidencias de que los negros sirvieron a la joven Confederación, no como criados, sino como patriotas.
¿Le parece absurdo? Smith establece la comparación entre negros sirviendo a la Confederación y negros sirviendo en las selvas de Vietnam – sirviendo a un país que no les proporcionaba plenos derechos civiles. Podemos recordar que el Voting Rights Act no fue adoptada hasta 1965, mucho después de que muchos negros hubiesen muerto en aquellas lejanas selvas y todas las guerras anteriores de América. Los logros de estos hombres se cuentan hoy como testimonio del más brillante heroismo. Casualmente, Smith es un americano negro.
LA PARTUCIPACION NEGRA EN LA GUERRA
La verdad es que los regimientos negros yanquis fueron unidades segregadas y por lo general sometidas al ostracismo por las unidades regulares y voluntarias de blancos. Por otro lado, negros sirviendo en el Ejército confederado estaban plenamente integrados en sus regimientos, eran tratados con dignidad y respeto, combatían al lado de sus camaradas blancos y recibían la misma paga y acomodamiento.
Politicamente Correcto
En nuestros días lo políticamente correcto es despreciar la herencia cultural confederada y “todos esos desagradables poseedores de esclavos”, pero no podemos ser tan ignorantes como para ser seducidos por el espíritu de nuestro tiempo. No somos “estupidos `rednecks´ paletos” que defienden su símbolo de esclavismo y opresión.
Doblar la rodilla a los esloganes de la mentira es más fácil que un cualitativo análisis de los hechos. Es molestoso encontrar tantas personas en los Estados Unidos dispuestas a plegarse ante las demandas de los que no desean volver a ver la bandera roja, blanca y azul con las estrellas que forma la bandera de batalla de la Confederación.
Tenemos, por nombrar un ejemplo, los acusadores destructores que desean ver visto eliminado un cuadrante del escudo de la ciudad de Winchester, VA, porque dicen que esa parte del escudo no es políticamente correcta, no es “de buen gusto” porque contiene la bandera de batalla del Sur y podría causar descontento a una pequeña minoría de descontentos, a menudo ellos mismos.

N.A.A.C.P.

En 1991 la N.A.A.C.P. pasó una resolución llamando a la retirada de la bandera de batalla confederada de “todas las propiedades públicas”, incluyendo banderas, escudos, y logotipos.Lo que la  N.A.A.C.P. pretende lo dijo su presidente de entonces, John Hill en Winchester, VA, en 1991: “No pienso que la gente deba recordar por qué tuvo lugar esa guerra entre los estados.” y “Me parece que la gente no se percata de lo que esa bandera rebelde significa para un gran número de personas negras.”
Los Abolicionistas modernos
Existe, por desgracia, una minoría muy sonora que ha creado su propio programa anormal de revisionismo junto con un expediente de irregularidades y falsedades históricas. El Sur ha sido receptor de insultos y agresiones y sus gentes han tenido que escuchar cosas indignas desde mucho antes de la Guerra entre los Estados. La intensidad de los ecos negativos contra el Sur se asemeja mucho a los de la época de la Reconstrucción, sólo que la retórica contemporánea tiene por lo común un sabor etnocéntrico mezclado con la tendenciosidad de unos medios de comunicación más amplios y mejor organizados. Basta con decir que cada día hay más gente dispuesta a oír, leer y ver las injurias contra nuestra herencia cultural sureña y nuestros símbolos Confederados. Pongamos unos pocos ejemplos:
Símbolos
“Los símbolos del pasado”, ¿cómo podemos atacar unos y no incluir otros? El símbolo del Klan es la cruz en llamas, no lo es la bandera de combate confederada, aunque la muestren tal y como hacen con la bandera Americana.

Sostener que un mero símbolo puede generar odio representa una actitud fruto de un proceso primitivo de cognición supersticiosa. Las malas relaciones entre razas se ven incrementadas por la mentalidad nazi de grupos minoritarios que hacen ataques sectarios contra la oposición percibida por ellos, cuando esencialmente lo que hacen es no respetar quienes se les opositan.
Cierto que símbolos pueden dar dificultades, pues su significado puede ser uno para un segmento de la población a la vez que uno muy distinto para otro. Ello está en la naturaleza del simbolismo.
Si una bandera debiera ser “la suma de los valores de una comunidad”, entonces ninguna bandera puede ser más valiosa que la que representa los valores del soldado confederado. 
Si empezamos a arrancar monumentos para contentar las opiniones momentáneas de un sistema de valores que ha tardado 217 años en crearse o a aceptar versiones tergiversadas de autores historiadores en aras de la corrección política, ¿dónde acabará esto?

El soldado Confederado y su bandera son una parte honorable de la Historia de esta nación y merecen el respeto de todos los americanos.
Si los “símbolos” del racismo deben suprimirse, ¿qué hay que hacer con las causas verdaderas? Los esclavos se trajeron aquí bajo bandera británica, mantenidos en servidumbre bajo diferentes banderas estatales y la bandera de USA. Si hay que suprimir una bandera, todas deberían serlo también. No seamos hipócritas.
Símbolos significan diferentes cosas a personas diferentes. Decíamos que está en su naturaleza. Para aquellos que veneran la historia objetivamente, la bandera confederada de batalla significa honor, deber y sacrificio. Para aquellos con programas oscuros, significa odio, discordia y sectarismo.
La Bandera de Batalla
Mostrar banderas de batalla confederadas en su estado significa tributar respeto a la memoria de los patriotas sureños. No es suficiente defender estos colores, debemos mostrarlos. La bandera de combate confederada ondea en la cara de las políticas del gusto y la expresión. Los soldados confederados “desplegaron un valor y una dedicación sin parangón en los anales de la guerra. Y no puedo olvidarlo.” (Juez Supremo de Georgia John Sammons Bell).
Puede haber algunos que vean en la bandera de batalla confederada el “eco de un pasado erróneo”, pero la vasta mayoría de americanos en todo el país no lo ven así. Algunos grupos execrables han abusado de la bandera y tergiversado su simbología, pero no podemos ser responsables de sus actividades desatinadas. LosSons of Confederate Veterans repetida y consitentemente han condenado el uso de nuestra bandera para intimidar a nuestros compatriotas americanos. Muchos de estos grupos de odio pervierten el uso de la bandera americana y banderas cristianas, pero usted no pediría que se prohibiesen estos símbolos.
La bandera de batalla no representa en modo alguno la esclavitud o la segregación, sino históricamente el valor de Chicamauga, Chancellorsville y Cold Harbor (Columnista Pat Buchanan).
LA BADERA DE BATALLA CONFEDERADA. 
Algunos grupos pretenden hacer creer al mundo que se trata de un símbolo racista y que aquellos que se asocian con él demuestran cuanto menos insensibilidad étnica. Todos coincidimos en que es muy desgraciado tener que ver grupos paramilitares de odio abusando de la bandera conjuntamente con la bandera de los Estados Unidos y la Curz de Cristo para captar atención de cara a sus planes repulsivos.

De todas formas, grupos de defensa de la herencia cultural, como el S.C.V. reconocen esta bandera como lo que es: la bandera bajo la cual nuestros ancestros lucharon y murieron. No fue diseñado como un símbolo para perpetuar la esclavitud. Se adoptó durante la guerra como una enseña visual para no confundirse con la bandera de los Estados Unidos en situaciones de combate. Es una bandera de honor y orgullo, no de prejuicios.
La bandera de combate confederada fue diseñada por el General P.G.T. Beauregard después de la primera batalla de Bull Run (Manassas) para facilitar a los mandos la observación de las posiciones de sus tropas en el campo de batalla. mantuvo los colores tradicionales de la primera bandera americana (Old Glory), rojo, azul y blanco. El fondo era rojo para fácil reconocimiento visual, la X en azul lleva la forma de la cruz de San Andrés. Andrés fue uno de los primeros discípulos de Jesús y el hermano de Simón Pedro. Estimó que era indigno de morir como su Redentor, en la cruz normal y los romanos aceptaron clavarle en una cruz en forma de X. Tardó dos días en morir, predicando el Evangelio durante su agonía. Beauregard colocó una estrella representando cada estado de la nueva Confederación en las franjas azules.
Dixie

LA CANCION DIXIE. Existen quienes quieren hacer creer a la sociedad que esta canción, escrita por un yanqui, es digna de objeción cuando se toca o canta en público. Es ridículo.
Incluso al presidente Abraham Lincoln le agradaba y de hecho comentó que era una de sus canciones favoritas. Y en al menos una ocasión, durante su presidencia solicitó que se tocara en público (en Petersburg, VA).
El Futuro
¿Puede una parte de nuestra sociedad recordar honorablemente su historia y sus muertos mientras ello causa desasosiego en otra parte de esa misma sociedad? No es una pregunta retórica, no podemos lanzarla al aire. Está por verse si la historia de la verdad puede hacer mella en la mayoría y aplacar las demandas de los que protestan a gritos y desean reescribir dicha historia deseando abolirla.
Los vientos del cambio nos azotan y deberíamos tomar nota que la intención es llevarse y eliminar un nombre y un símbolo.

